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Fäden zeichnen die Stille in den Raum
Das Centre PasquArt
eröffnet heute um 17 Uhr
die Ausstellung der
Japanerin Chiharu Shiota.
In ihren Installationen
verbindet sich westliches
und östliches Denken.
ANNELISE ZWEZ

Nur ein paar Passanten wunder-
ten sich. Vor dem Centre PasquArt
brannten ein Piano und 50 Holz-
stühle. In einer Art Ritual brachte
die Künstlerin Chiharu Shiota (36)
die Objekte für die Installation «In
Silence» zum Schweigen.

Dann wurden der versengte
Flügel und die angekohlten Stühle
in die Salle Poma verfrachtet und
in Konzertanordnung aufgestellt.
Jetzt erst konnte der spirituelle
Prozess beginnen. Die Künstle-
rin, drei Assistentinnen und fünf
Studenten der Schule für Gestal-
tung begannen 1300 Knäuel
schwarzer Acrylwolle zu einem
dichten Netz zu verweben.

Für die Japanerin Chiharu
Shiota ist das Verbrennen des Flü-
gels wohl ein aggressiver Akt, aber
zugleich ein Tor zu einem Zu-
stand des Seins, wo weder Tod
noch Leben regieren. Indem sie
die Objekte und mit ihnen den
ganzen Raum in ein dichtes Ge-
spinst einbindet, versucht sie die-
sem Zustand ein Bild zu geben.

Einengend oder ausweitend?
Ob man dieses Bild als bedroh-

lich empfindet oder als Vibrato
der Erinnerungen an die Musik,
welche einst aus dem Flügel kam,
und an die Menschen, die auf den
Stühlen sassen und zuhörten,
hängt vom Betrachtenden ab.
Möglich ist beides. Sicher ist je-
doch, dass die Installation den
riesigen Raum grossartig bespielt.

Die Suche nach Zuständen zwi-
schen zwei Ebenen – seien sie
materiell oder immateriell –
kenntzeichnet das gesamte Schaf-
fen der 36-jährigen, seit 10 Jahren
in Berlin lebenden Künstlerin. In
einem frühen Video (1999), das in
den Galerien zu sehen ist, sieht
man die Künstlerin, wie sie sich in
der Badewanne mit einer Mi-
schung aus Erde und Wasser
übergiesst, quasi eins zu werden
versucht mit der Erde.

Das zweite Video ( 2005) zeigt
die Künstlerin auf einem schrä-
gen Eisenbett-Rost in einem Zu-
stand zwischen Wachsein und
Schlaf, während aus der Schräge
unaufhaltsam Sand rinnt. Die
Künstlerin schreckt nicht zurück
vor sehr eindeutigen Symbolen,
das macht die Bilder sehr präg-
nant und ihre Kunst sehr eingän-
gig, birgt aber auch die Gefahr,
dass auf die erste Faszination

bald einmal eine gewisse Sätti-
gung folgt.

Bereits die 16 unterschiedlich
grossen, offenen Metallkuben, die
in den zwei vorderen Galerie-
Räumen schweben, deuten letzte-
res an. Sie bergen in ihrem Innern
ein weisses Kleid, einen Stuhl, ei-
nen Koffer oder kleinere oder
grössere Spiegel(fragmente). Ein
Gespinst aus schwarzen Fäden
bindet die Objekte ein oder deu-
tet auf deren energetisches Aus-
weiten in den Raum. Das Bild, das
die Künstlerin auch hier für die
Vernetzung von allem mit allem
findet, ist sicherlich eindrücklich,

aber die Reduktion auf hell und
dunkel (Tag und Nacht, Leben
und Tod) einerseits, den recht-
eckigen Kubus andererseits, führt
sehr schnell zu einem repetitiven
Moment.

Von Museum zu Museum
Chiharu Shiotas Karriere hat

sich in den letzten Jahren enorm
beschleunigt. Sie hat nicht nur
eine Galerie in Japan, die sich en-
gagiert vertritt, sie reist auch einer
internationalen Tournee gleich
von Museum zu Museum, um im-
mer neue Ausstellungen aufzu-
bauen. Sie zeigt dabei wichtige

Arbeiten mehrfach, baut sie aber
– das scheint ihr wichtig zu sein –
an jedem Ort von Grund auf neu
auf. So werden auch das Klavier
und die Stühle, welche das Pas-
quArt mit grossem Aufwand für
die Bieler Ausstellung beschaffte,
nicht weiter verwendet, sondern
nach Ablauf der Ausstellung
entsorgt.

Einer der Gründe für Shiotas Er-
folg ist zweifellos die überzeu-
gende Art und Weise, wie es ihr
gelingt, ihren japanischen Hin-
tergrund nahtlos mit den Einflüs-
sen ihrer Studienzeit bei Marina
Abramovic in Deutschland zu ver-

binden. So, dass daraus etwas ent-
steht, das zugleich in West und Ost
verwurzelt ist.

Das internationale Moment
Das Centre PasquArt zeigt pri-

mär Kunst aus der Schweiz seit
1980. Es ist aber zweifellos sinn-
voll, diese Regel dann und wann
zu durchbrechen. Die Ausstellung
Chiharu Shiota stellt sich so in
eine Reihe mit den Künstlern Ko-
reas (2006), aber auch der Schau
von Claudia di Gallo (2007), die
ebenfalls, wenn auch anders, in
Zonen des Universellen vorzu-
dringen suchte.

«In Silence»: 172 Kilometer Acrylfaden machen die Sallo Poma zum vielschichtigen Spinnennetz. Bild: Sandra Dominika Sutter

Die Ausstellung
• Die Ausstellung Chiharu
Shiota wird heute Samstag,
um 17 Uhr eröffnet. Es spricht
Dolores Denaro.
• Sie dauert bis zum 15. Juni.
• Führungen: 18. und 25. Mai,
jeweils um 14 Uhr.
• Der Katalogmit zahlrei-
chen Aufnahmen der Installa-
tionen erscheint im Mai.
• Zu dessen Finanzierung hat
der Kunstverein eine Sonder-
edition herausgegeben.
• Das Vernis Mou-Blatt (91 x
65 cm) hat Chiharu Shiota im
Atelier von Arno Hassler in
Moutier gedruckt. (azw)

Alles und noch viel mehr
azw. Gleichzeitig mit der Einzel-
Ausstellung Chiharu Shiota im
Museum PasquArt wird im Pho-
toforum im selben Haus eine
Ausstellung mit drei sehr unter-
schiedlichen Positionen eröffnet
Die grösste Bedeutung kommt
dabei der Ausstellung «m.ü.M.»
des Berners Rolf Siegenthaler
zu. Er zeigt Berg-Landschaften,
die verhalten und doch eindeu-
tig auf die gestaltende Präsenz
des Menschen in der Natur ver-
weisen.

In kleinerem Rahmen wird
ferner auf das Werk des fotogra-
fierenden Geistlichen Alphonse

Menoud (1916–1986) hingewie-
sen, das sich ebenso amateurhaft
wie spontan mit dem Leben in
den Freiburger Alpen befasst. In
einem Dialog dazu stehen die
Szenen bäuerlichen Lebens der
jungen Anne Golaz (geb. 1983).

Die drei Positionen zeigen das
Profil des Photoforums auf, das
ebenso Bekanntes wie Doku-
mentarisches zeigen will, aber
auch Plattform für Junge sein
möchte.

Ebenfalls heute Samstag wird
im Espace libre des Centre
PasquArts eine Ausstellung mit
Solothurner Kunstschaffenden

eröffnet. En boîte» ist ein Aus-
tauschprojekt der visarte-Sektio-
nen Biel und Solothurn. Waren
die Bieler 2007 im Künstlerhaus
in Solothurn zu Gast, sind Kunst-
schaffende wie Trudy Andres,
Vreni Brand, Adelheid Hansel-
mann, Anne Rüede, Norbert Eig-
genschwiler oder Christof Schel-
bert nun in Biel präsent.

Bereits nächsten Samstag
dreht sich das Ausstellungsrad
ein weiteres Mal. Dann wird die
Berner Kunstgesellschaft die Re-
sultate des Aeschlimann-Corti-
Wettbewerbes 2008 präsentie-
ren.

«Äh...» – diese Musik braucht Bilder, nicht Worte
Cyril Gfeller ist ein
kleines Kunststück
gelungen: Er hat die wilde
Musik des Lucien Dubuis
Trio in eine gelungene
filmische Bildsprache
übersetzt.
TOBIAS GRADEN

Minim gekräuseltes Wasser am
Bielersee, Schwäne, Möwen, die
auffliegen, bisweilen unterbro-
chen von wilden, rasant zusam-
mengeschnittenen Bilderfolgen,
gewissermassen visuelle Über-
schallsamplings, dazu mit Ge-
räuschteilen unterbrochene blue-
sige Gitarrenklänge: So beginnt
«Fragmented Rhythms», Cyril
Gfellers 18-minütiger Film über
das Lucien Dubuis Trio.

Gfeller sagt: «Ich wollte keinen
herkömmlichen Dokumentarfilm
machen.» «Etwas dokumentari-
sches» habe es zwar geben sollen,

«doch ich wollte ziemlich frei blei-
ben». «Fragmented Rhyhtms» ist
die Diplomarbeit des Bielers zum
Abschluss seines Studiums an der
Hochschule der Künste in Bern –
und «künstlerisch» ist sein Film
zweifellos, der herkömmliche do-
kumentarische Elemente wie In-
terviewpassagen im Übungsraum
mit einer assoziativen Bildspra-
che zur Musik verbindet.

Bilder, nicht Worte
Nun ist ja schon die Musik des

Lucien Dubuis Trios manchmal
nicht ganz einfach. Gfeller drückt
es auf den Unterlagen zu seinem
Film so aus: Das Trio «improvi-
siert – konzipert. summt – schreit
– wirbelt – rast – kracht – lacht. ver-
eint – zerbricht Rhythmen.» Im
Film betont Bandleader und Sa-
xophonist Lucien Dubuis, er su-
che die Freiheit. Wie also ist eine
solche Musik in eine visuelle Film-
sprache zu übersetzen? Cyril Gfel-
ler nutzt dazu Bilder, die ihm zur
Musik in den Sinn kommen. So

rasch, wie die Musik die Richtung
wechselt, so unmittelbar ändern
darum auch die Bilder: Während
im einen Moment nervös zucken-
des Flipperkastengeblinke auf-
scheint, untermalen im nächsten
poetische Bilder eines sich lang-
sam bewegenden Krans die ruhi-

geren Klänge. Ohnehin ist diese
Musik einfacher mit Bildern zu
verbinden, als mit Worten zu be-
schreiben. Dies zeigt sich etwa in
der schönen dokumentarischen
Szene, als ein Reporter in Ham-
burg die Musiker fragt, wer von ih-
nen denn der Beastie-Boys- und

wer der Jazz-Teil sei – Dubuis, Gi-
tarrist Roman Nowka und Schlag-
zeuger Lionel Friedli wissen nicht
mehr, als lange «Ähs...» zu sa-
gen.

Zufriedenes Trio
«‹Fragmented Rhythms› ist eine

filmische Interpretation der Mu-
sik»,sagtGfeller.Klischeebehaftete
Bilder kommen dabei nicht vor
(vielleicht mit Ausnahme der mie-
sepetrigen Gesichter in der U-
Bahn). Der Band gefällt die filmi-
sche Umsetzung ihrer Musik. Es
macht ihr auch nichts auch, dass
Gfeller – getreu dem Filmtitel und
dem Arbeitsprinzip des Trios –
zumTeilselbstdieMusikfragmen-
tiert und neu zusammengesetzt
hat.GleicherMeinungwardieJury
an der Hochschule: Sie verlieh die
exzellente Note von 5.5.

INFO: Filmpremiere mit Konzert
morgen Sonntag, Filmpodium Biel,
20 Uhr. Film zu beziehen über
www.fragmentedrhythms.ch
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SINGLES

1 1 MERCI
DUFFY

2 2 BLEEDING LOVE
LEONA LEWIS1

3 3 KUSCHEL SONG
SCHNUFFEL

4 4 APOLOGIZE
TIMBALAND

5 6 NEW SOUL
YAEL NAIM

6 5 STARK
ICH + ICH

7 7 MR ROCK N ROLL
AMY MACDONALD

8 13 WORK
KELLY ROWLAND

9 8 STOP AND STARE
ONEREPUBLIC

10 11 EIN STERN (DER DEINEN...)
DJ ÖTZI & NIK P

11 10 I’LL BE WAITING
LENNY KRAVITZ

12 15 IN MY ARMS
KYLIE MINOGUE

13 17 LOW (FEAT T-PAIN)
FLO RIDA

14 9 MYMAN IS A MEANMAN
STEFANIE HEINZMANN

15 25 DISCO LIES
MOBY

16 12 ALMOST LOVER
A FINE FRENZY

17 14 BACK TO BACK
WINEHOUSE AMY

18 16 THE STORY
BRANDI CARLILE

19 N NO STRESS
W. LAURENT FEAT. E. CARTER

20 20 EARLYWINTER
GWEN STEFANI

LONGPLAY

1 N ACCELERATE
R.E.M.

2 2 ROCKFERRY
DUFFY

3 N DES ROSES ET DES ORTIES
FRANCIS GABREL

4 1 BACK TO BLACK
AMY WINEHOUSE

5 N IL MONDO CHE VORREI
VASCO ROSSI

6 N LAST NIGHT
MOBY

7 5 STEP UP 2 THE STREETS
OST/VARIOUS

8 3 11
BRYAN ADAMS

9 4 MASTERPLAN
STEFANIE HEINZMANN

10 STARKWIE ZWEI
UDO LINDENBERG

11 6 JE SAIS QUE LA TERRE EST...
RAPHAEL

12 7 IT IS TIME FOR A LOVE REV...
LENNY KRAVITZ

13 11 BLEU PETROLE
ALAIN BASHUNG

14 8 SPIRIT
LEONA LEWIS

15 10 THIS IS THE LIFE
AMY MACDONALD

16 13 IN WOLKÄ FISCHE
SINA

17 9 LES SECRETS DES ENFOIRES
LES ENFOIRES

18 39 REBORN
ERA

19 15 VOM SELBEN STERN
ICH+ICH

20 12 HAARP
MUSE

NACHRICHTEN

Seeländer George
auf SF2
tg. Die Seeländer Mundartrock-
band George ist heute Nacht
Gast bei Dani Beck in der Sen-
dung «Swiss Music Night» auf
SF2 (ab 0.10 Uhr). Die Band tauft
am nächsten Samstag ihr neues
Album «Härz» im Berner Bier-
hübeli. Ein ausführliches Inter-
view folgt im BT vor dem Kon-
zert in Lyss vom 26. April.

Waadt: Förderpreis
für Urech
sda. Die Autorin und Filmerin
Marie-Jeanne Urech hat vom
Kanton Waadt ein Werkstipendi-
um in Höhe von 10 000 Franken
bekommen. Urechs letzter Ro-
man «Le syndrome de la tête qui
tombe» erscheint demnächst
im Zürcher bilgerverlag auf
Deutsch. Den Preis erhält sie
aber bereits für ihren nächsten
Roman.

Ungewöhnliche Bilder für ungewöhnliche Musik: Filmstill aus
«Fragmented Rhythms». Bild: zvg/Cyril Gfeller


